
.Weib!" schrie ich, ,wa schuibst D

da? Und diese Stimme? Woher hast
Du diese Stimme?"

Da fühlte ich zwei kleine Hände, die

sich um meinen Nacken legten, und eine

thränenmasse Wange drückte sich sest an
die meinigc, und c flüsterte.

.Ich bin' Marie Deine Ma-ri-

die gekommen ist, um mit Dir zu
leben! Der Doctor fand Deinen Blies,
schloß ein paar Zeile an mich bei und

beförderte ihn durch die Post. Ich hatte
soeben meine Mutter begraben, verlauste
das Häuschen und reiste sofort ab,
Der Arzt gestattete mir ',bt, mich

früher zu erkennen zu geben Du warst

ja so schmach! Er fürchtete, die uiige,
vöhnliche Aufregung würde Dich todten
oder Dir wenigstens da Augeillicht aus

immer rauben, Nein Beruh,:, d, Du
bist kein blinder Klöppel wenn es der

Arzl auch anfänglich glaubte und dringe-ma- ß

an mich schrieb Du trägst die

Binde nur noch kurze Zeit um die Äugen,
und dann dann wirst D u srben! Aber
wenn Du auch blind wärest, Bernhard,
ich ließe Dich nicht!"

WaS weiter mit mir vorging, kau ich

nicht beschreibe. Aber wie Sie mich

allen Kerl da heute vor sich sehen ich

habe den Himmel genossen aus Erden,
Sie soll leben!"

Sie soll leben," sagte ich, und eine

Thräne fiel mir in den Wein.
Und so stießen wir an, wir Beide,

mein guter Alter und ich aus da

Wohl der treue Weiber!

als sie mit einem hestigen Ruck geöffnet
wird. Im Thürrahmen erscheint der

Prinzipal MüllerS I Am Knigen hält
r den vergeblich sich sträubenden

Brummeisen,
Selbstverständlich hat der U

glückSinensch das Korse! noch an. Da

Paar nimmt sich im Halbdunkel wirklich

rech! unheimlich aus.
Sarrve qui peull' denk! Herr Pich

ler und ist mit einem Satze im Freien;
ich hätte dem beleibten Mann eine solche

Sprungfähigkeit, weiß, Gott, ich! zu

getraut. Fräulein Pichler folgt ihm.
Doch mit einem gewaltigen Sprung ist

der Apotheker an der Thür.
Halt keiner verläßt das Local!"

donnert er. Die Jalouste rasselt wieder

herab, grau Pichler ist gefangen! Ist
getrennt von ihrer Familie! Durch eine

eiserne Allein bei Nach,
mit vier fremden Männern in einer nur
schlecht beleuchteten Apotheke. Vernich-te- t

sinkt ste aus den nächststchenden

Stuhi. Ein Skeptiker würde auch etwas

Neugierde hinter ihrer Vernichtung"

vermuthen, aber das wäre zu entschuldi-gen- ,

ich muß gestehen, auch ich bin

wie sich die Sache weiter ent;

wickeln wird.
Draußen schlägt der gänzlich ermun-teil- e

Ehegatte verzweifelt an die Laden,

thür. Aber keine Menschenseele hört

aus ihn.
Nalüilich bin ich, der Konkurrenz-Proviso- r

das erste Opfer apothekerlichin

Zorns.
Herr!" wettert er mich an, was soll

das heißen? Was haben Sie hier zu

suchen?!"

Ich zucke schweigend die Achseln, Was
soll ich dem wuthschnaubenden Manne

gegenüber Anderes thun?
Uebrigens wird seine Aufmerksamkeit

sehr bald von mir abgelenkt. Müller
Hai Brummeisen erkannt und in den

Armen liegen sich Beide!
Jetzt läßi der Apotheker mich stehen

und fährt auf das Freundespaar los.
Im höchsten Zorn packt er seinen Pro-

visor und reiß! ihn von seinem Freunde

los.
Müller protestirt energisch: Das ist

ja mein Freund Brummeisen!"
Hol' der Teufel Ihren Freund!"

schreii sein Principal,
Aber erlauben Sie mal!" Und

nun folgen die Aufklärungen, der

sekndirt. Allmälig legen stch

die Woge! grau Pichler steht etwas
enttäuscht aus, als der Apotheker sich

jetzt bei ihr entschuldigt und sich beeilt,
ste in's Freie zu lassen, übrigens sehr

zum Glücke ihres ackeren Gemahls,
den der Nachtwächter eben wegen nächt

licher Ruhestörung arretiren will.

Ein Markstück stimmt den Mann des

Gesetzes milder.
Bei mir aber entschuldigt sich der Herr

Apotheker nicht, das hält er wahrschein-lic- h

dem Provisor feines Concurrenten

gegenüber nicht für nöthig.
Doch ich will dem braven Mann nicht

Unrecht thun, einige Wochen später, als
mir zur Verlobung Fräulein Lieschens
mit meinem Freunde Müller wieder

hat er eS nachgeholt.
Zur Hochzeit der Beiden führten wir
ein Theaterstück auf, das ich gedichtet
habe. Freund Brummeisen trat in einer

Damenrolle aus, ich habe sie ihm na
türlich nur bildlich auf den Leib

Aber wa mache ich nun? Die Klappe
zu? Da wäre allerding da

gewesen. Eigentlich bin ich doch

aber der draußen Stehenden zumMinde-ste-

eine Erklärung schuldig. Und dann
und dann Herrgott, ich bin auch

kein Unmensch, und so ein kleines,
tele a lele zum Heiligen

habe ich niemals besondere Anlage

.Aber mal besinnst Du Dich denn, so

mache doch aus!" drängt nun die Dame.

,Ja doch, ja doch," damit beeilte ich

mich, die Rolljalouste in die Höhe zu
ziehen. Einen leisen Gewistensbiß un,
le,drückte ich energisch, ersten will sich

Müller verloben, eg ist also nur recht und

billig, wen ich ihm daS Handwerk lege,
und zweitens bin ich heule Abenb sein
Vertreter also auch in dieser

Die Dame schlüpft herein. Ich drehe
mich nun verlegen etwas zur Seite, Daß
ich auch die verffirte Schüchternheit dem

schönen Geschlecht gegenüber immer noch

nicht überwinden kann!

.Na, guten Abend, alte Hau!" tönt
eS mit einem Mal in tiefem Baste an
mein Ohr.

Entsetzt sahre ich herum. Die Dame
hat Schleier und Hut abgenommen.
Herr Gott, die hat ja einen mächtigen
Schnurrbart das ist das ist ja
ein Mann! Mein erster Gedanke ist

natürlich ein verkappter Einbrecher!
.Hilse " will ich losschreien, aber
mein nächtlicher Besuch lacht ja h

vergnügt über das ganze
nein, so steht doch kein Einbrecher

aus!
Plötzlich stutzt er. Mensch Du

Du bist es ja gar nicht!" stottert er her
vor.

Ich bekomme meine Fasiung wieder:

.Ich bin es doch, Verehrtester! Wir
scheinen jedoch über die Bedeutung des

,e" verschiedener Meinung zu sein; ich

märe Ihnen dankbar, wenn Sie mir
einige Aufklärungen Über diesen Punkt
zu Theil werde ließen. Mein Name

ist Hennig, mit wem habe ich denn das
Vergnügen?"

Ich heiße Brummeifen," bringt er

noch immer ganz verdutzt hervor. Ich
wollte meinen Freund und Verbindungs,
bruder Müller, der hier Provisor ist oder

vielmehr sein soll, auf der Durchreife
heimsuchen "

Ja aber, verzeihen Sie, wozu soll
denn da die Verkleidung als Dame?"
lache ich jetzt los.

.Ein kleiner Scherz sür meinen

Freund!" lächelt er verlegen, er ist näm-lic- h

in unserer Verbindung als wüster

Do Juan bekannt, und da wollle ich

ihn ein bischen necken. Aber ich habe

mich wohl geirrt, mein Freund scheint

seine Stellung gewechselt zu haben "

.Nein, nein, Sie haben stch nicht
unser beiderseitiger Freund Müller

ist hier."
.So, wo denn?"
.Augenblicklich ist er allerdings nicht

hier, wie Sie sehen. Er ist zu einem

Tanzkränzchen und ich vertrete ihn. Wenn
Sie aber aus ihn warten wolleu, in ein

bis zwei Stunden ist er wieder zurück.

Es soll mich sreuen, wenn Sie mir Ge,
sellschast leisten würden."

.Zu liebenswürdig, wenn Sie ge
statten "

.Aber mit dem größten Vergnügen,
mein lieber Herr Brummeisen, zu

Nicht z viel gcs.rgt,

Aber, Frau Inspektor, mit dem

Dienstmädchen, das Sie mir empsohlen,
haben Sie mich schön angeiühr!: Sie
sagten, nicht eine Stecknadel nähme ste,

und nun hat sie mir vier silberne Lössei

gestohlen!"
Aber die Stecknadel hat ste gewiß

alle liegen lassen!"

Eingegangen.
Neffe: Sage 'mal, Onkel, könntest

Du mir hundert Mark wechseln?"
Onkel: Ja, wie kommst Du denn zu

einem Hundertmark-Schein?- "

Reffe: Hab' auch keine! Wollle nur

ivisse, ob Du Geld bei Dir hast!"

Eine Nachtwache.
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Die Jalousien an den Apthekensen
stern haue ich otbituiig-Smäfii- herabge.

lassen, feie überflüssigen Gasflammen

verlöscht; dann Halle ich mir den Schlaf,
rock meine Uebwerlhen Freunde und

College angezogen, die Schlafpanloffeln

degl,ichen und e mir in dem alten

Lehnstuhl so bequem als möglich gemacht.

Einen Schmöker hatte ich da, die Cigarre
brannte, eS sehlte nichts zur völligen Ge

müthlichkeit, alS eben daS Getränk, da

ich mir nach bekanntem Recept aus dem

bereits lieblich summenden Waffer und

einer entsprechenden QuanlitS, Spiritus
v in Cognac, ju Deutsch Cognac, zu be,

reite im Begriff war. Es fühlte ich

mich denn so unbehaglich, ne man sich

in einer fremden Apotheke nur sühlei,

kann.

Eigentlich war eS doch ein starkes

Stückchen, in der Apotheke deS erbitten

ten Concurrente,, meines derzeitigen

ChesS den Nachtdienst zu übernehmen,

der mein Freund Müller hatte so

gebeten, hatte so rührend an

meine Fieundschast appellirt, daß ich

ger Kerl selbstverständlich wieder

Halle. Seine Braut, d. h. in

,,e, war ja aus dem Kränzchen, da muhte

er doch natürlich hm; sollte und konnte

ich es verantworten, wenn er die günstige

Gelegenheit, stch der Dame seines Her-zen-

einmal ordentlich zu näher, sich

auszusprechen, ungenützt vorbei,

gehen ließ? Niin, da konnte ich doch

nicht, um so weniger, als ich bei der

Sache eigentlich gar nichts riskirte.

Müller hatte mir sest versichert, daß sein

Chef och nicht ein einziges Mal nach

GeschästSschluß revidiien gekommen sei,

und selbst wenn dieser Fall einträte
mir konnte eZ miiter nichts schaden, wenn

ich meinen Freund einmal aus ein paar
Stunden vertrat. Höchstens konnte mich

der Herr Apotheker hinauömersen und

selbst'den Nachtdienst übernehmen! Na,
daraus konnte ich es schon einmal ankam-we-

lassen, was thut nian nicht alles sür

einen Freund!

Der Grog war sertig! Lieber etwas

mehr Cognac! Viel hilft viel! Ha, wie

das Leib und Seele wärmt! Herrje, ist

das Glas klein, das ist ja schon aus,
wenn man's mal scharf ansieht! Schadet

nichts, machen wir ein neues! Vivat
sequeus! od,r vielmehr vivant

Wenn es nur jetzt nicht nachtklingeln

wollte, es sitzt sich zu behaglich! Aus

die Art läßt sich die Sache schon

Ich sehe aus die Uhr, halb els; in

spätesten zwei Stunden ist Müller

zurück. Die werden schnell genug herum

sein! Wenn ich gewußt hätte, daß die

Sache so gemüthlich werden würde, hätte

ich mich gar nicht erst so bitten lasten!

Müller ist mir ja auch schon oft gefällig

gewesen, Ueberhaupt ein prächtiger

Mensch! Wir kennen uns schon von der

Universität her! Herr Gott, was haben

wir da alles zusammen angestellt!

Uebrigens ist es Zeit, daß er stch nun

endlich einmal ernstlich an ein Wäschen

heranmacht! Geländelt und geliebelt ha!

er mahrlich genug! Das war ein aller

gehler von ihm! Schon aus der ilniver,
filöt war er als Don Juan berüchtigt
gewesen, und hier im Städtchen war sein

Rus in dieser Beziehung durchaus nicht

besser geworden ! Im Gegentheil ! Aber

dieses Mal ist es ihm heiliger Ernst!
Das hat er mir mehr als einmal zuge,
schmoren! Hoffentlich glückt'S ihm! Prostt
Müller, ich komme Dir vaZ auf Deine
baldige Verlob

Rrrrr reißt mich die Nachtglocke auS

meinen beschauliche Reflexionen! Na,
natürlich, ich hab ja vorher gewußt,
wenn' am Schönsten ist, wirst einem

das Schicksal den berühmten Meteorstein
in die Suppe.

Rrrrr Saxperment, will der Mensch
da draußen wohl aushören, ich tomme ja
schon!

Ich stürze zur Ladenthür und reihe die

Klappe auf. Draußen steht eine Dame;
soviel ich im flackernden Scheine der

Apoihekerlaterne erkennen kann und
man das aus der Figur und der

Haltung zu beurtheilen vermag, ist sie

jung, von dem Gestcht kann ich nichts

sehen, sie hat inen dichten Schleier vor.
Ich mäßige meinen Zorn über das

unmäßige Klingeln etwas, gegen Da-mc-

muß mir! unter allen Umständen

galant sein," war von je her axne
Deviie.

Sie wünschen, mein Fräulein."

Dann war Alles Nacht und Bewußt,
lostgkeil.

AI ich zur Besinnung kam, sühlte ich

Schmerzen, und e war immer noch
Nacht.

Meine eigene kalte, seuchte Hand lag
in einer warmen, weichen, sauf um
umschlossen.

Ich versuchte, mich zu erheben. E
ging nicht.

Wo bin ich?" fragte ich und war
selbst erstaunt über den schwachen, hei
seren Klang meiner Stimme. .Wer ist

hier?"
Ich bin eZ der Arzt," sagte Je,

mand. Beruhig'N Sie sich, mein

Freund "

Ist es Nach,? fragte ich.

Es ist Nach,,' war die Auiwort.
.Waruin zünsen Sie kein Licht an?"
Keine Erwideiung,
Was ist mit mir geschehen?"

.Erinnern Sie sich nicht?"
Ich weiß ich! ja, ein groß' Ge,

töse und "

.Eine Erplosio, Sie wurden ver-

wundet, Andere getödtet."
Herr, da erstarrte mir bis Blut in

den Adern !

.Doktor," fragte ich schaudernd, ist

es Nach!?"
Nach!, vieiii Ficund," kam nach einem

furchtbaren Zögern die Äntwort. e

Sie sich."
Da wußte ich, daß ich blind war ! Ich

stöhn!e laut aus und schluchzte : .Nacht,
Nach, I Aus ewig Nacht!"

.Seien Sie stark, mein Freund!"
der Arzt. Es ist entsetzlich,

aber tragen Sie'S wie ein Mann."
Ich trug'S ob wie ein Mann?

Was heißt das überhaupt? Wir sind
Alle schwach, und die am stärkste schei-ne-

stnd mitunter die Schwächsten! Ich
war blind!"

Wissen Sie, was das heißt? Mit
dem Lichte meiner Augen waren alle

ausgelöscht. Mein Geld, meine

Ersparnisse, hatte mir, als mich das
traf, ein Elender geraubt. Ich war

also ein Bettler, ein blinder Bettler,
Der Tod wäre mir lieber gewesen. Aber

er kam nicht, ich genas und kam langsam
wieder zu Krästen."

So saß ich eines Tages am Fenster des

Hospitals und sühlle wie die Sonne
hell hereinschien. Da faßte ich meinen

Entschluß, Marie, mein: Braut, sollte

nicht erfahren, wie es mit mir stand."
.Doktor", sagte ich am Abend, als er

bei mir vorsprach, ich habe eine Bitte an

Sie."
Was ist es, mein Freund?"

.Schieibcn Sie mir einen Brief."
An wen?"

Und da sagte ich ihm Alles, wie es

zmischm mir und Marie stand, und daß

ich nicht wollle, daß ihr Lebensglück
durch mich arme Krüppel gestört werde."

.Was soll ich ihr schreiben?"

.Schreiben Sie ihr, Doktor, daß ich

todt bin! Sie wird stch grönren, ich

weiß, aber schreiben Sie ihr, daß ich

mit ihrem Namen aus den Lippen
bin. Das wird sie trösten. Sie

H noch jung sie sinket wohl noch einen

braven Mann,"
Und glauben Sie, daß Marie Ihnen

jetzt die Treue brechen würde, wenn sie

wüßte, wie es mit Ihnen sieht?"
Nein, Doktor, das eben ist es. Ich

kenne sie nur zu gut, sie würde stch mir

opfern wollen, und dies Opfer kann ich

nicht annehmen. Nicht wahr, Sie schrei-be- n

den Brief, Doktor?"

.Gewiß," sagteer, aber da fällt mir

ein es ist hier eine Wärterin, die Sie
während einiger Tage gepflegt hat. Eine
Frau hat mehr Verständniß, mehr

in solchen Sachen."
Eine Frau, die mich gepflegt hat?

Warum sprach sie nicht mit mir? Ich
weiß nicht, Doktor "

.Doch, doch, ste ist schweigsamer Na,
tur, ha! ste aber vorzüglich gepflegt und

besitzt ein weiches, mitfühlendes Herz!"
Sie fei gesegnet dasür! Bringen

Sie sie mir, ich bitte darum."
Ein Rauschen von Frauengewändem

erweckt? mich au? meinen schmerzlichen

Betrachtungen,
Hier ist die Wärterin, die Ihnen drN

Brief schreiben will," sagte der Arzt.
Ich danke Ihnen," sagte ich.

.Was soll ich schreiben? ' fragte die

Wärterin leise, fast flüsternd.
Schreiben Sie ihr, daß ich todt bin,

daß ich ste geliebt bis zum letzten Achem.
zuze und daß es mein letzter Wunsch

war, ste glücklich zu sehen."
.Und Sie glauben, daß, wenn ich

dies schreibe, sie glücklich fein wird ?

Und Sie glauben an ihre Liebe ?"
Herr, eS lag ein Vorwurf in ihrer

leisen Stimme. Bei unS zu Hause,"
antaiorlete ich, .giebt's ein Sprichwort,
und da heißt: Ein todtes Uebel ist
besser lS ein lebendes". Die z

an den todle Bernhard, der sie

o treu geliebt, wird weniger schwer auf
ihr lasten als daS Leben mit dem blin-de-

Bettler. Ich kann wenig jetzt thun,
aber erlösen kann ich sie von dem Uebel,

Schreiben Sie ich b:I!e."

Auch ein Toast,
Im Kasino feiert man daS siebzigste

Geburlsfest deS Präsidenten. Es ist

schon außerordentlich spät, als man noch

Herrn Flockerl auffordert, einen Toast

auszubringen. Lange sträub! er sich

endlich beginnt er: Meine Herren! Ich
bin kein Redner! Entschuldigen Sie
also, wenn ich einen Unsinn
daherred' aber es komm! von Her
zen: Unser Herr Präsiden!
er lebe hoch!"

bescheidener Ivunst,
Studiosus: Also z u s r i e d e n soll

der Mensch sein! Ja, wenn ich das
Geld meiner Tante h ä l e und

sie meine Schulden darin wäre
ich der zufriedenste Mensch der

Well!"

21 u f dem Rigi.

,, , ,Wie, Herr Lehrer, Sie gönnen
sich lrotz Ihrer zwöls Kinder diese lheur

Vergnügungsreise?"
Ja, Herr Raih, wenn ich nur drei

Kinder hätte, wie Sie, da würde ich mich

ja auch bedenken, ihnen so viel zu ent

ziehen aber bei zwölf Kindern

sagen Sie selbst, wie viel kommt da aus

jedes von den Kleinen?!"

ihre Eltern, daS würdige Ehepaar
Pichler.

.Guten Abend, lieber Hennig," be.

grüßt mich Müller freundlich, ,na, das
dauert ja so lange, Du hast wohl

Sei so gut und laste UNS her

ein. Die gnädige Frau hier hat plötz
lich furchtbare Zahnschmerzen bekommen

und ich habe ein probates Mittel dasür.
Ziehe, bitte, die Jalousie hoch, recht ist

die Strippe."
Ich bekomme einen fürchterlichen

Schreck. Heiliger Himmel! Die Damen
hereinlassen in die Apotheke zu dem

Korfelmenschen! DaS geht doch nicht!

.Jawohl; sofort," stotterte ich ganz
verwirrt und gebe Brummeisen hinler
mir durch verzweifeltem AuSshlagen mit
dem Fuße ein Zeichen, sich rückwärts zu

konzentriren. Der dumme Mensch
mich natürlich nicht. Ich muß unbe-din-

einen Augenblick Zeit gewinnen,
So mach' doch aus," drängt Müller,

Du brauchst ja blos krustig hochzu?

ziehen,"

Ja, ja eS eS geht nicht, eS muß

stch was erhängt haben, einen Augen-blic-

ich will nur mal nachsehen!"
Damit mache ich kurz entschlossen die

Klappe zu und stürze nach hinten.
Den unglückseligen Brummeisen, der

sich noch immer vergeblich mit seinem

Ichnürieib abmüht, in das hinter der

Apotheke gelegene Zimmerchen schieben,
ihn bitten, stch nicht zu rühren und keinen

Laut von sich zu geben zu weiteren

Aufklärunzen habe ich wahrhaftig keine

Zeit ihm den Mantel nachweisen und
zurück zur Ladenthür, das AlleS ist das
Werk weniger Sekunden.

Die Jalousie geht empor, glatt wie ein

Thealeroorhang.
.DaS scheint stch aber böse verheddert

zu haben," meint Müller beim Eintreten,
Die Jalousie geht doch sonst immer wie

geölt 'rauf und 'runter. Darf ich die

Herrschasten mit einander bekannt machen,
mein Freund, Provisor Hennig, grau
Pichler, So und nun setzen Sie stch

einen Moment, meine Damen, in einer

Minute ist das Mittel fertig." Mi,
graziöser Handbewegung weist er ans die

vor dem Ladentisch befindlichen Stühle,
die, um einen Tisch gruppirt, zum

für wartende Kunden bestimmt

stnd. Dann begiebt er stch mit wichtiger
Miene zu seinen Phiolen.

Die Herrschasien setzen sich, Herr
Pichler nickt sofort aus seinem Stuhle
ein.

Frau Pichler beginnt die Unterhal-tung- ,

.Entschuldigen Sie nur, daß wir so

spät noch stör " plötzlich hält sie inne

und starr! entsetzt auf den Tisch.

Ich solge, böser Ahnung voll, ihrem
Blick.

Auf dem Tische liegt der Damenhut
mit dem Schleier, den der Unglücksmensch,
der Brummeisen, aufgehabt hat.

Frau Pichler wird seuerrolh, Frau
lein Pichler desgleichen, und ich nicht
minder.

Zugleich fahren die beiden Damen mit

einer Vehemenz wieder von ihren Stüh-le-

aus, als ob die besagten Sitzgelezen-heile-

plötzlich glühendheiß geworden
mären.

Das selig eingeschlafene Familienober
Haupt schnellt als Dritter im Bunde mit

einem Schreckeneruf empor, vielleicht
träumt ihm, es brennt !

.Komm, Alterchen," drängt sein

halb ängstliche, halb neugierige
Blicke in der schlecht beleuchteten Axo

theke umherwersend, .wir wollen lieber

gehen!"
Aber Deine Zahnschmerzen, liebes

Tiidchen?" murmelt der schlummerirun-ken- e

Gemahl erstaunt.
.Die sind mir vollkommen vergangen
in so angenehmer Gesellschaft?" er,

widerte das liebe Tildchen, mir einen ver

nichtenden Blick zuwerfend. Von der

Tochter sehe ich gar nichlS mehr, sie hält
sich mit einer wirklich bewunderungs-würdige- n

Gewandtheit hinter dem aller

ding recht stattlichen Rücken der Main

verborgen,
Komm nur schnell, komm!" drängt

die Dame,"
Da naht Müller,
.Wie? Die Herrschaften wollen schon

gehen? Aber"
Da stockt auch er; auch er hat den

ominösen Hut erblickt.

Dem Himmel sei Dank, daß Blicke

nicht tödlen, sonst wäre ich hinüber

ohne Gnade und Barmherzigkeit. Ich
habe gar nicht gewußt, daß auch der

Müller so oormurssoolle Blicke werscn
kann.

Er wendet sich dann wieder zu den

Damen, er will retten, was noch zu
retten ist.

Aber wollen Sie nicht wenigstens das
Mittel schnell nehmen, gnädige grau?"
ftöl'.t er in den süiesten Tcnin, deren

feine ausgepichle Keble tähig ist.

Doch die Alte ist ganz uneililtl'.ch:
.Nein, nein, ich danke, Herr Müller!
Bemühen Sie sich, bitte, nicht weiter!

Die Schmerzen sind mir völlig vergan-

gen.
"

Da versuche ich mein Glück:

.Aber meine Damen" Weit-- r

kvmme ich nicht, taS Kreuzfeuer der aus

mich gerichteten Blicke ist zhihaftig
durchbohrend, zermalmend! Na, dann
nicht! Ich hülle mich, im Bewußtsein
meiner Unschuld, in tiefes Schweigen,

Müller ist erwe,fell. Nochmals bt
komme ich einen Bück wie eine Dlinamii-bomb- e

zugeworfen, dann zieht er
die Jalousie in die Höhe.

Plötzlich erhebt stch in der Hlnleiftube
der Apotheke ein mächtige! Geschrei,

.Hilse! Diebe! Mörder!" schallt S

Ichrill durch du nächtliche Stille.
Familie Pichler und mir beiden Pro-

visoren bilden, im ersten Schreck erstarrt,
ein schöne Gruppe,

Tann stürzen Müller und ich u der

Hin'nlhür.
Aber wir haben sie ncch richt rriicht,

lassrsch,

Wenn eS im

nächsten Krieg auf Euch Kerle ankäme,
dann könnte man auch so 'was A'hnlicheS
erleben, wie e damals dem seligen
AugufiuS passtrt ist, als er ausrief:
VaruS, VaruS, gib nur meine Kanonen
wieder!"

Zür die affceschlacht.

Frau Räthin! Adolf, Du mußt mir

noch heute zwei S t a d t - G e h e i

verschaffen, denn morgen Nach,

mittag haben wir K e f f e e k r ä n z

chen!"

verrannt,
Richter: Sie ollen von dem ganien

Diebstahl nichts wissen! Können Sie
denn ein Alibi nachweisen?"

Argeklagter: Nun natürlich! An
dem Abend haben wir ja ganz rro ander

eingebrochen!"

Zweien warte! es itcfl veer a,s ,o
allein. Einen steifen Grog habe ich da,

Cigarren ebeasalls. Bitte nur zuzugrei-fen- .

Wollen Sie e sich nicht ein bis-

chenbequem machen? Wenn Müller
können Sie ja ihr famoses

Kostüm schnell wieder anlegen, die Ueber

raschung wollen wir uns doch nicht

lasten,"
.Wenn Sie erlauben, lege ich ein

biöchen ab. Da gsttvergesiene Ding,
da Korsett, drückt nämlich mörderlich!"

.Was? Sie haben auch ein Korsett

an?!'
.Natürlich!" meinte er treuherzig,

woher hätte ich denn sonst die schlanke
Taille? Hab' mir' von meiner Wir-

thin geborgt. Sonst habe ich nur den

Mantel über, stammt au derselben

Quelle! Sehen Sie!"
Damit hat er das besagte KleidungS-stüc- k

abgeworfen und bemüht sich nun,
seinen Körper von einem mächtigen

Schnürleib zu befreien! Leider geht
das gar nicht so leicht, wie er gedacht
Hai. Aus alle Arten versucht es der arme

Kerl, die xriffenden Stangen aufzube-komme-

es geht nicht. Er dreht und

krümmt stch vor meinen Augen wie ein

Wurm, zuletzt reißt er a dem Dinge,
daß alle Nähte krachen, Alle vergeblich,
e sitzt wie angegossen.

.Uff' stöhnt er endlich, würden Ei
Ihrer Güt die Krone aufsetzen und mir

ein biöchen helfen? Ich bekomme das

Ding nicht runter!"
Bereitwilligst springe ich zu. aber auch

meine Mühe ist umsonst. Brummeisen
schwitzt bereit vor Anstrengung und

Unbehagen.
,Na, dann mag da Ding zum

Kuckuck gehen," seuszt er endlich rksiz-nir- t.

.Mein liebe Wirthin wird zwar
nett schellen, aber da ist mir egal. Ha,
ben Sie vielleicht eine Scheere da ?"

Ich wende mich, um eine Scheere zu

holen.
Da R rrrrr geht die Nachlklin-ge- l

lo, fast noch toller al da erste

Mal. Erschrocken fuhren wir Beide

Rrrrrr rrrrrr ! Dazu donnert eine

krästige Faust an die Ladenthür.
Wüthend springe ich zur Klappe, dem

Llinz'.er werde ich lehren!

.Donner'," Der Rest bleib! mir

in der Kehle stecken.

Draußen steh! mein Freund Müller.
Aber r ist nicht allem, an seinem

Arm hängt Fräulein Lieschen, die

seine Herzen, tir.cta stehe.

Ein treues weib.

Wir saßen beim Weine, der beinahe

siebzigjährige Alte und ich. Ich spol-let- e

über Weibertreue. .Herr, spotten
Sie nicht und hören Sie meine Geschichte:

Ich war acht Jahre mit meiner Marie
verlobt und konnt sie doch nicht

Da war zuerst der Militär
dienst und dann die große Armuth. Es
ist etwas Entsetzliches, wenn zwei junge
Menschen, die brav bleiben wollen, sich

lieben und doch nicht Heirache!, können!

Ich hieli'S nichl länger auS und ging
nach Amerika, um hier mein Gluck zu

versuchen und meiner Marie endlich doch

daS Nest zu bauen.
Ich hatte keine Furcht, daß Marie

mich vergessen würde. Zwar hatte der
junge Gutsherr ein Auge aus das Mäd
chcn g:ncrseii, aber die Marie war brav
und ihre Liebe zu mir treu wie Gold.
Das wußt' ich, Heer!

Ich kom glücklich über See und stand
in einem fremden Lande, unler sremden
beuten. Es kam mir hart an, die erste

Zeit, aber ich hatte starke Knochen und
!ühlle die Kraft in mir, etwas vor mich

zu bringen". Und ich khal'Z. Herr, ich

lhal's, Der lederne Geldbeutel, den ich

auf der bloßen Haut au einer Schnur
um den Hals trug, wurde schwerer und

schwerer von erspartem Gelde. Ich
hatte mir das Geld am Munde

Ich hatte eine große Freute
daran, N:ch ein Jahr so weiter

und die Summe war beisammen,
dann ließ ich meine Marie und ihre alte
iRutter herüberkommen, und dann

doch dzs lag! sich nich! beschreiben! Da
Glück, das eine solche Hoffnung giebt,
muß man empfunden haben! Nun
taS Jahr ging hin.

Ich arbeitet in in großen Damxf-säq- e

und hatte dem Mann am Dampf-kess-

u hei!. Ich hatte einen Jörns
an Marie geschrieben, und wollte am

Mittag aus die Bank gehen und die

Geldanweisung lö!en und belege. .Das
Nest ist getüttert!" stand in dem Briefe.

Jtomm'I" Herr, was wissen wir am

Morgen v?m Mittag ?! Nicht-Z- !

Froh trat ich an die Thür de Heiz,
raumeS, Von dem, an folgte,

ich mich noch einiS j,ihen BliZeS,

eine furcblbaren Kn?lls, gefolg! von

e.nem n:ar fdui cht?hrnd Au'schrei, und

dß ich wie Spreu von icein gwlttzen
Trucke zuiückeorsen wurde. Ich
xusjte, der Dai.tffe'M geplatzt !

,Ach, können Sie mir nicht ein

Brausepulver geben?" piept eS von

In der Kneipe.
Student: .Was habe ich zuzahlen,

Kellner?"
Kellner: .Mit gestern und vorgestern

zusammen?"
Student: .Ach was, da bin ich

Ihnen ja bereits schuldig ge,
blieben!"

draußen.
DaS geht mir aber doch über die Hut

schnür: .Was?! Ein Brausepulver?!
Deshalb klingeln Sie mich heraus?!
Aber das ist denn doch

.Aber werden Sie mir nur nicht böse,
Herr Provisor! Ich will eS ja gleich
hier nehmen! Mir ist plötzlich mit einem
Male so schlecht geworden! Ach, bitte,
geben Sie mir ein Pulver und ein GlaS
Waffer!' stöhnte sie. .Ach, mir wird
so schlecht ach!"

Ich überlege. Die offenbar Kranke
auf der Straße lasten und Pulver und
Waffer durch die tappe reichen, da geht
doch nicht gut. Aber hereinlasse in die
fremd Apotheke, um 11 Uhr Nachts?
Nein, da geh! auch nicht.

Die Dame halle allem Anschein nach
da letzlere erwartet.

.Aber Fritz, bist Tu tt denn nicht?"
flüsterte sie plötzlich au einer ganz an,
dein Tonart.

Nanu??!! Wa ist denn da?!
Aha, also darauf ging die Sache hin
aus? I. sehl inaal einer den Kerl,
den Müller, an! Dort will er sicd er

loben, und hier hat er noch ja'cr.te
Abenteuer!

Ani'srch5los,
Fabrikleiter: .Bedaure, Ihnen keine

Leschästigung geben u können mir
haben gegenwärtig selbst sehr wenig zu
thun!"

Stellisuchender: .Wenn'S nur '

Bisserl waSwär' viel Arbeit
will i' gar nit.

Le chciderie, f .

A: ,Wa sind Sie?"
B: .Mitarbeiter mehrerer tichkif-ten!- "

A: So! Nun, wa bekommn,
Sie dar

3 .Meine Manuskripte zurück!"

Ii r.t:.-af.s-t ,t.

p.?mi?er: Jetzt weiß ich wirklich nicht

mehr, ma ich in irur $ ti'.t en,tth
'ci. Meine z a n e T heiter?
tarderobe ,', it. zau'e kr, I.tz:,
Irhre modern geworden!"

Ich horte die jzecer über das Papier
bigeilen.

.Ich habe geschrieben," sagte die

Wärterin ncch einer Weile, .teil ich

vorlesrn?"
Ja," sazte ich, .ich bitte." Und sie

US:

.Stirb, Unglückliche, Dem VerZd
ist tod!. Was soll Dir da Leben noch

länger? Dein Geliebler ist todt!
Lebte er noch, so dürstest Du doch ho!-fe-

selb'! als blinder Krüxre! ihr, noch

lieben und xrlegen, fein lichtlok?, arrriS
afein erbitten und drrrchroärmen, für

ilzri arbeiten, für ihn sitzen zu köincn
!! keskr Bewußtsein Dein Glück lu

erden! tt! DÜ snft ti vvb sirbir.!
,5e vt b:b-r- anzen. r?? ihr. i i r.t
Liede rit e'reicd'n ,'rn! i iturr
Du Lnz!?ckllche. tti-t- '.'


